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Prinzen-Klasse, seien also Schiffe mittlerer Größe
und für den neuen, im April beginnenden Schnell¬
verkehr zwischen Hamburg und Mexiko bestimmt.
Andere Schiffbauordres habe die Gesellschaft neuer¬
dings nicht ausgegeben. Die Mitteilung besagt ferner,
daß von der ganzen 120 Dampfer umfasfenden Flotte
der Gesellschaft nur noch drei außer Thätigkeit sind,
die, bereits ausgerüstet, in wenigen Wochen wieder
in lohnender Beschäftigung sein werden. Ucberhaupt
besserte sich das Geschäft der Hamburg-Amerika-Linie
in den letzten Monaten auf fast allen Verkehrsgebieten
nicht unwesentlich, namentlich nahm der ausgehende
Frachtverkehr nach den Vereinigten Staaten einen
Umfang an, wie er bisher kaum jemals zu bewältigen
war, so daß die über 10000 Tonnen Laderaum
besitzenden Dampfer der Prinzenklafse während der
letzten Wochen oft Ladung znrücklasfen mußten.

Aus der Pfalz,  20 . Jan. Eine Blutthat, wie
sie grausamer nicht gedacht werden kann, wurde in
verwichener Nacht in dem bei Kusel gelegenen Orte
Hoof verübt. In einer Wirtschaft erstach der übel
beleumundete Bergmann Ernst Ecker den ledigen
Theobald Gerhardt; er rannte seinem Opfer gleich¬
zeitig2 Messer in den Leib. Die anwesenden Gäste
gerieten über diese entsetzliche That in heftige Erbitterung
und übten sofort Lynchjustiz. Sie sielen über den
Thäter her und erschlugen ihn. Die sofort von dieser
Unthat benachrichtigte Staatsanwaltschaftkam alsbald
und stellte den Thatbestand fest. Einige Verhaftungen
wurden vorgenommen.

Aus Franken,  20 . Jan. Im Pfarrhaus? zu
Obergleichfeld brachen Diebe ein und stahlen aus
dem Kassenschrank 9000 in Staatspapieren. Von
den Thätern fehlt jede Spur.

Bern,  20 . Jan. Nachdem sich nicht nur 30000
Bürger der Schweiz, wie erforderlich, sondern 110000
für die Vornahme der Volksabstimmungüber den
Zolltarif  ausgesprochen haben, hat der Bundesrat
diese Abstimmung auf den 15. März festgesetzt.

Die franz . Regierung  wird von englischen
Blättern beschuldigt, sie habe den Ausstand gegen
den Sultan von Marokko hervorgerufen und unter¬
stütze deji Thronprätendenten mit Geldmitteln. Selbst¬
verständlich wehren sich die Franzosen gegen eine
solche Anschuldigung und weisen mit Entrüstung
darauf hin,  daß die Engländer schon wiederholt

derartige Manöver mit dem rollenden Sovereign
gemacht hätten. Damit ist aber nicht ausgeschlossen,
daß die Franzosen dieses schlechte engl, und setzen wir
gleich hinzu, russische Beispiel auch nachgeahmt haben.

Die franz . Depntiertenkammer  hat richtig
den Sozialistenführer Jaurvs zum4. Vizepräsidenten
gewählt, obgleich die nationalistischen Revancheblätter
sich gegen dessen Wahl auf das heftigste ereifert
hatte, nicht weil er Sozialist ist, sondern sr. Zt.
rund heraus erklärt hat, es sei ein Unsinn, beharr-
lich von einem Revanchekrieg gegen Deutschland zu
reden, wo doch kein Mensch den Mut oder den ernst¬
lichen Willen habe, einen solchen Krieg anzufangen.
Der frühere Kammerpräsident Dechanel gefällt sich
jetzt neuerdings wieder in großen Programmredea
und möchte sich gern als den künftigen Mann für
den franz. Präsidentenposten empfehlen. Ob ihm
das aber gelingen wird, erscheint vorerst noch fraglich.

Die „Vosf. Ztg." meldet aus Wien:  In Inns¬
bruck und Bruneck herrschte gestern 20 " Celsius
Kälte. Im Pusterthale steigt die Kälte fortwährend.
Im Hochpnsterthale beträgt sie sogar 30 ».

Von der Sternwarte in Nizza  kommt die
Meldung, daß daselbst am 15. Januar der Astronom
Giacobini einen neuen Kometen, den ersten dieses
Jahres, entdeckt hat. Derselbe befindet sich im Stern¬
bilde der Fische, ist also kurz nach Sonnenuntergang
mit starken Fernrohren am Westhimmel zu sehen.
Bei der Entdeckung hatte der Komet die Helligkeit
eines Sternes 10 '2  Größe.

Württemberg.
Durch Königliche Verfügung ist der Wieder¬

zusammentritt  der vertagten Ständeversamm¬
lung  auf Donnerstag den 29. Januard. I . bestimmt.

Stuttgart,  21 . Jan. Das heute ausgegebene
Regierungsblatt enthält eine Verfügung, wonach die
Ersatzwahl eines Abgeordneten im Oberamt Mün-
singen auf Freitag den 20. Febr. anberaumt wird.

Unsere Württemberger im Reichstag.  Die
namentliche Abstimmung über den Antrag Speck,
reine Meistbegünstigungsverträge mit gewissen Ländern
nicht mehr abzuschließen, ergab die Anwesenheit von
9 Schwaben. Braun, Gröber, Hegelmaier, Hieber,
Rembold und Schrempf stimmten mit Ja , Augst,
Hoffmann(Hall) und Schlegel mit Nein.

RunSschau.
Dresden , 2l . Jan . Das „Dresdener Journal"

meldet: Gestern wohnte der Kronprinz in feiner
Eigenschaft als kommandierender General des XII.
Armeekorps im neu-städtischen Kasino einem Vortrag
über „Maschinengewehrabteilungen" bei und beteiligte
sich an dem daran anschließenden gemeinsamen
Abendessen.

Dresden,  21 . Jan. Wie verlautet, erging ein
strenger Befehl des Kronprinzen, in welchem bei An¬
drohung sofortiger Entlassung dem Hofpersonal ein¬
geschärft wurde, alle Zeitungen und Zeitschriften aus
dem Bereich der Kinder des Kronprinzen sorgfältigst
fernzuhalten. Dieser Befehl erfolgte deshalb, weil
Prinz Georg, der älteste, in den Zeitungen Nach¬
richten über das Schicksal seiner Mutter sucht. Der
Prinz soll sehr niedergeschlagen sein und zu allen
Darstellungen, die man ihm giebt, ungläubig den
Kopf schütteln. — Nach einer in Dresden  einge¬
langten Meldung sollen die Kronprinzessin und Giron
vor ihrer Abreise von Genf Trauringe gewechselt haben.

In Hamburg  wurde vom dortigen Ostasiatischen
Verein zu Ehren des deutschen Gesandten in Peking,
Mummv. Schwarzenstein, der zur Zeit in Deutsch¬
land auf Urlaub weilt, ein Essen gegeben. In einem
Trinkspruch, den hierbei der Gesandte auf den Ost¬
asiatischen Verein ausbrachte berührte er auch die
jetzige politische Lage in China. Herr v. Mumm
schilderte dieselbe als eine nicht ungünstige, nament¬
lich betonte er, daß bei den maßgebenden chinesischen
Faktoren der lebhafte Wunsch bestehe, die jetzigen
verhältnismäßig friedlichen Zustände in China auf¬
recht zu erhalten.

Hamburg,  16 . Jan. Gegenüber der gestern
vom Abgeordneten Grafen Kanitz im Reichstag ge¬
machten Bemerkung, daß die Hamburg-Amerika-Linie
für den Verkehr mit den Vereinigten Staaten Dampfer
größten Kalivers erbauen lasse, trotzdem viele Schiffe
unthätig im Hafen lägen, wird den „Hamburger
Nachrichten" von der Hamburg-Amerika-Linie auf
Anfrage mitgeteilt, daß für die Gesellschaft nicht ein
einziges Schiff für den nordamerikanischen Verkehr
im Bau ist. Drei Dampfer, welche zur Zeit auf
deutschen Werften für die Hamburg- Amerika-Linie
fertiggestellt werden, gehören zu der obengenannten

Ans Ueuerrbirrgs vergangenen Tage«.
Von A. Braun.

V.

Ein schlimm Regiment muß der Vogt und Truch¬
seß Hans von Höfen geführt haben. Der „Tyrann
und Betrüger" wich nicht, bis er 1464 durch Waffen¬
gewalt entsetzt wurde. Es gärte schon damals in
den Köpfen, und man klagte allgemein über die
großen Lasten, die dem gemeinen Mann auferlegt
waren, über Land- und Ämtsschaden, Steuern und
Fronen. Zwar kam 1512 zwischen Neuenbürg,
Gräfenhausen, Ottenhausen, Feldrennach, Schwann,
Mutschelbach, Schluttenbach, Grünwettersbach(die
damals auch noch württembergisch waren) ein Ver¬
gleich wegen Verteilung der genannten Lasten zustande,
allein die Anhänger des „armen Konrad" schürten
das Feuerlein wieder an. Sie sandten aufreizende
Briefe in den Schwarzwald, und viele Bewohner
desselben ließen sich zum Zeichen des Einverständ¬
nisses das Haar scheren und den Bart wachsen(was
sonst den Hörigen verboten war). Dem Gericht zu
Neuenbürg wurden die Beschwerden vorgelegt. Da
dieses die Sache auf die lange Bank schob, auch
dabei Mäßigkeit walten ließ, rückten die Dörfler des
Amts auf den Wasen vor der Stadt. Als ihnen die
Thore verschlossen wurden, riefen sie den Städtern
zu, was sie denn für Weiber seien, daß sie so still
sitzen und sich nicht auch rühren, wenn die gemeine
Landschaft allerwärts aufsiehe. Die Neuenbürger
verstandens und sandten einen Abgeordneten ab, wel¬
cher namentlich auf Beschränkung der Forstleute (auf-

deren Betreiben so manchem Wilderer die Augen
ausgestochen worden waren), auf Abthnn des Wild¬
schadens, der Hundelegenu. a. wirken sollte. Während
man noch unterhandelte, hatte Herzog Ulrich in seiner
Bedrängnis(Huttenscher Streit) bei den Städten an-
fragen lassen, wie sie zu ihm stehen wollen. Die
Erklärung derer von Neuenbürg lautete: „daß wenn
unser gnädigster Fürst und Herr wider Recht sollte
vergewaltigt werden, sie ihr Leib und Gut für ihn
setzen wollen." Viele scheinen damit nicht einver¬
standen gewesen zu sein und verweigerten die Huldig¬
ung für den Herzog, wobei die Flößer*) am meisten
sich beteiligten, und so schritt der Obervogt Reinhard
von Neuhausen auch gegen die unruhigen Köpfe im
Enzthal ein.

Was halss? Herzog Ulrich wurde doch vertrieben,
zwar nicht von seinen Unterthanen, aber vom schwäbi¬
schen Bund, dessen Hauptleute Ulrichs Schwäger
waren. Dabei hatte auch der schon genannte Ritter
Franz von Sickingen  mitgewirkt und bedeutende
Kriegskosten aufgewendct. Nun kam er mit den
Seinen nach Neuenbürg und besetzte das Schloß,
worauf ihm vom Bund Stadt und Amt Neuenbürg
(wozu jedoch damals Wildbad nicht gehörte) verpfändet
wurden(1519). Bald zwang er auch die benachbarte
Badestadt als früher  zu Neuenbürg gehörig
zur Huldigung. Sickingen starb 4 Jahre darauf,
allein das Pfand wurde erst 1528 abgelöst, nachdem

*) Die Flößer hatten bald mehr zu thun , denn im Jahr
darauf 1517 kam zur Langholzflößerei am Enz jund Evach
auch die des Scheiterholzes.

der Statthalter Erzherzog Ferdinand  von Oester¬
reich die auf dem Schloß wohnenden Töchter des
Ritters „schändlich vertrieben" hatte. Ferdinand ließ
sich auch in Neuenbürg huldigen. Dem schon seit
langer Zeit bestehenden Schützenverein  scheint er
nicht grin gewesen zu sein, denn er verbot ihm das
Scheibenschießen, dagegen verlieh er Neuenbürg und
einigen Amtsortcn 1525 die Badefreiheit  in Wild¬
bad, welches Recht ja heutzutage noch ausgenützt wird.

Der Bauernkrieg schlug seine wilden Wellen auch nach
dem Schwarzwald. Entsetzliche Greuel wurden verübt,
und manche Burg ging in Flammen auf. Auch auf
das hiesige Burgschloß soll damals der rote Hahn
gesetzt worden sein. Den Bauern wurde freilich später
übel vergolten. Im Kampf gegen dieselben that sich
auch ein Amtsbewohncr hervor: der Pfarrer von
Gräfenhausen, jedoch nicht etwa als ein zum Streit
anfeiernder Feldprediger, sondern als außerordentlich
tüchtiger Konstabler(Kanonier) auf Schloß Tübingen,
der sich des Schießens kundiger erwies als irgend
einer. Wie er zu diesem doch nicht ganz geistlichen
Posten kam, erzählt uns der Chronist leider nicht.
Als Tübingen später von Ulrichs Truppen bedroht
war, da bat der Schloßhauptmann die österreichische
Regierung um Hilfe und namentlich um den Pfarrer
von Gräfenhausen, durch den Tübingen schon einmal
so gut versehen gewesen, aber vergebens. Ob sich
der Pfarrer indes wieder auf seinen eigentlichen
Beruf besonnen hatte? Tübingen sandte 1530 die
Hälfte der Universität nach Neuenbürg, weil dort die
Pest ausgebrochen war.



Kellervisilationen . Während man aus den
weinbautreibenden Gegenden am Rhein seit der Ein¬
führung des neuen Weingesetzes vom 1. April 1902
vielfach Klagen gehört hat über die Durchführung
der im Gesetz vorgeschriebenen Kellervisitationen durch
die amtlichen Kontrolleure , sind solche Beschwerden
aus Württemberg bisher nicht oder nur in vereinzelten
Fällen vorgenommen worden . In den beteiligten
Kreisen hat sich anfänglich zwar auch bei uns ein
gewisses Mißtrauen gegen die vorgeschriebene Keller¬
kontrolle gezeigt ; da aber die Kontrollbeamten sich
bei uns in der Uebergangszeit und in weitaus den
meisten Fällen auf Warnungen und Ratserteilungen
beschränkt haben , so hat man sich mit den Unbequem¬
lichkeiten, die mit der Kellerkontrclle verbunden sind,
bald ausgesöhnt . Insbesondere sieht man auch in
Wirtskreisen ein, daß eine verständig ausgeübte Keller¬
kontrolle auch für das Wirtsgewerbe seine guten
Seiten hat insofern , als es im Weingesetz einen nicht
zu unterschätzenden Rückhalt gegenüber unreellen
Lieferanten hat . Auf Widerstand sind die württem-
bergischen Kontrollbeamten , deren es im ganzen 7
giebt , nur in wenigen Fällen gestoßen und in der
Regel genügte der einfache Hinweis auf die gesetzlichen
Bestimmungen , um diesen Widerstand zu brechen.
Daß das weintrinkende Publikum alle Ursache hat,
die Kellerkontrolle mit Freuden zu begrüßen , geht
unter anderem auch aus dem Umstande hervor , daß
auf Grund der Thätigkeit eines württembergischen
Weinkontrolleurs eine ganze Reihe von Prozessen
gegen eine Karlsruher Firma wegen Verstoßens gegen
die Bestimmungen des Weingesetzes anhängig gemacht
werden konnte.

Stuttgart,  12 . Jan . Im konservativen Verein
hielt gestern abend Reichslagsabgeordneler Schrempf
einen Vortrag über die letzten Reichstagsverhandlungen.
Die Bedeutung , Vorbereitung , Beratung und Er¬
ledigung des Zolltarifgesetzes und des Zolltarifs,
sowie die Aenderungen der Geschäftsordnung wurden
eingehend besprochen. Zum Schluß begründete der
Redner seine ablehnende Haltung gegen den Zoll¬
tarif . Wie die „Reichsp ." berichtet , sprachen Prof.
Jauß und der Parteivorstand Rechtsanwalt Kraut
dem Referenten ihre Anerkennung aus . Kommerzien¬
rat Gundert leitete die Versammlung.

Stuttgart,  22 . Jan . Kurz nachdem sich der
um 1.18 hier abgehende Personenzug nach Böblingen
in Bewegung gesetzt hatte , glitt der Zugmeister Saal,
der auf einem Trittbrett stand , beim Ueberfahren
einer Weiche aus und kam zu Fall . Saal trug im
Gesicht und an den Händen einige Schürfungen davon
und zerfiel die Nase . Er konnte sich nach Anlegung
eines Verbands in seine Wohnung begeben.

Ulm,  22 . Jan . Auf der elektrischen Straßen¬
bahn werden laut „Ulm . Tagbl .", gegenwärtig Ver¬
suche mit elektrischer Wagenheizung  angestellt.
Bis jetzt ist ein Motorwagen mit Heizeinrichtung
versehen . Die Temperatur im Innern des Wagens
beträgt im Durchschnitt - j- 8 ° 0 bei einer Außen¬
temperatur von — 14 °. Wenn sich die Heizkörper
als haltbar erweisen , so werden sämtliche Wagen mit
elektrischer Heizvorrichtung ausgestattet werden.

Ein nerlorknkr S»hn.
1 Erzählung von A. Zt.

Ein glühend heißer Augustabend neigte sich
seinem Ende zu.

In der Millionenstadt New -Jork war die drückende
Schwüle kaum zu ertragen gewesen , jetzt endlich
wehte ein leiser , erfrischender Lufthauch vom Meere
herüber.

„Solche Hitze haben wir seit Anno 67 nicht ge
habt !" bemerkte ein wohlbeleibter Börsenmann , der
mit einigen Freunden in der Veranda von Thaylors
Restaurant saß, welches von Deutschen viel besucht wurde.

Es war am Broodway , der Hauptstraße New-
Uoiks , gelegen , und man bekam dort eine vor¬
zügliche Küche.

In großen Eiskühlern standen auch an diesem
Abend mehnre Flaschen erfrischenden Getränkes auf
dem marmornen Fußboden neben dem Tische , an
dem der genannte Herr,  ein Gioßkaufmann namens
Hall , mit zwei Freunden beim Skat saß.

Alle drei waren in weiße , leichte Anzüge ge¬
kleidet, dennoch perlte der Schweiß auf ihren Gesichtern.

„Ja , es ist eigentlich zu heiß zum Spielen , die
Karten kleben an den Händen, " entgegnete Mr.
Stripp , Besitzer einer Zucker - Plantage , deren Ein-
küntte er hier verzehrte . „Kellner ! einschänken!
Donnerschlag ! sind die Lümmel faul !"

„Es ist eine Dummheit , in die Stadt zu kommen
bei dieser Temperatur, " warf der dritte Skatspieler

Ulm , 22 . Jan . Seit l5 . ds . wird in der hiesigen
Bahnhofwirtschaft III . Klasse die Tasse Kaffee mit
Milch und Zucker um 15 .ff an das Publikum ab¬
gegeben . Für das Eisenbahn - und Postpersonal
kostet dieselbe 10 ff.

Cannstatt,  21 . Jan . In einer hiesigen Fabrik
verwechselte ein Arbeiter gestern morgen seine Most¬
flasche mit einer Schwefelsäureflasche und nahm aus
derselben einen Schluck. Der Mann wurde in seine
Wohnung überführt und sofort in ärztliche Be¬
handlung genommen.

Freuden  st ad  t . Das in weiteren Kreisen wohl-
bekannte Krähenbad bei Alpirsbach wurde an die
Hrn . Lutz und und Rudolph verkauft und soll zu
einer modernen Naturheil - und Lustkuranstalt großen
Stils umgebaut werden.

Dürrmenz - Mühlacker,  21 . Jan . Der am
Sonntag Mittag in der Enz ertrunken ausgefundene
Geschäftsreisende ist der 34 Jahre alte , verheiratete
und in Cannstatt wohnhafte Carl Hainz , welcher
Vertreter der Seifenfabrik Kiderlen in Ravensburg
war . Derselbe zeigte, wie uns von zuverlässiger Seite
mitgeteilt wird , schon seit längerer Zeit ein sehr auf¬
geregtes Wesen , war Samstag Abend zwischen 6 bis
7 Uhr noch in Dürrmenz auf seiner Geschäftstour
und ist Wohl anzunehmen , daß er in der Dunkelheit
den Weg zum Bahnhof verfehlte , Enzberg zu lief
und in die Enz geriet . Selbstmord dürste vollständig
ausgeschlossen sein, da hiezu kein Grund vorliegt.

klus StaSI » Bezirk unS Umgebung.

** Feldrennach,  18 . Jan . Heute wurde der
neue ständige Ortsgeistliche , Pfarrer Jung,  seit
8 . Mai 1901 Pfarrverweser hier , feierlich in sein
Amt eingesetzt. Als Zeugen bei der Investitur-
Handlung fungierten Pfarrer Bert  sch von Calm
dach, Schultheiß Gann  von Conweiler und Architekt
Jung , der Bruder des Investierten , aus Stuttgart
An der Hand der Schriftstelle Joh . 15, l6 legte
Dekan Uhl der Gemeinde ihre Pflichten gegen den
Pfarrer und dem Pfarrer seine Pflichten gegen die
Gemeinde ans Herz . Bei dem Festmahl , das im
Gasthaus zum „Lamm " ca. 50 Gäste vereinigte,
brachte der Dekan den ersten Toast auf 2e . Majestät
den König , den Landesvater und evangelischen Landes¬
bischof, aus ; Kirchengemeinderat Bischer  von Con¬
weiler feierte in gebundener Rede die Bedeutung des
festlichen Tages , Schultheißenamtsverweser Genthner
von Feldrennach gab der Hoffnung Ausdruck , der
neue Geistliche werde als ständiger Hirte den Grund¬
sätzen treu bleiben , die er seither im unständigen
Dienst bewährt habe , und Schullehrer Seeber  von
hier beleuchtete den Segen des guten Einvernehmens
zwischen Geistlichen und Lehrern . Piarrer Jung
dankte sämtlichen Teilnehmern für ihr Erscheinen
und bat um fernere treue Mitarbeit in Erfüllung
seiner Obliegenheit . Möge dem neuen Geistlichen
eine in jeder Hinsicht segensreiche Wirksamkeit in dem
umfangreichen Kirchspiel beschieden sein!

Neuenbürg (Emges .) Wie aus dem Inseratenteil
ersichtlich , richtet die Berlitz - School Pforzheim
demnächst auch hier Kurse für fr an zösi >ch en

dazwischen, „morgen fahre ich noch zuruck, mag das
Geschäft zum Kuckuck gehen ! Sie haben die Vor
Hand, Stripp !"

»Ja , ja , gleich , ich will nur erst einen Schluck
trinken , wo stecken die verfluchten Kerls ? "

Er ließ seine Augen wütend umherrollen . End¬
lich hatte einer der Kellner seine Summe gehört
und eilte an den Tisch der drei Börsenmäuner.

„Haben Sie keine Ohren ? " brüllte Mr . Stripp
den blassen , jungen Menschen an , welcher vor ihm
stand . „Einschänken sollen Sie !"

„Es sind auch noch andere Leute da , die bedient
sein wollen, " entgegnete der Kellner kaltblütig , indem
er eine neue Champagner flasche entkorkte.

„Maul halten und Vesser auspasfen , sonst be¬
schwere ich mich !" rief Stripp ärgerlich.

In den Augen des Kellners blitzte es auf , seine
Hand ballte sich zur Faust.

„Ist der Kerl des Teufels , mich so anzuglotzen !"
schrie Herr Stripp und sprang von seinem Sitze empor.

„Ruhig Blut , Stripp , Sie sehen ja , daß der
Mann betrunken ist !" flgte Herr Hall und legte seinen
Arm besänftigend auf den des Freundes . „Sie sollen
geben !" er schob ihm die Karlen hin.

Der Kellner war schon wieder verschwunden,
aber Stripp keuchte noch vor Wut.

„Ich werde mich beschweren !" zischte er , indem
er die Karten austellte.

Beim Fortgehen am Abend winkte er den Ober¬
kellner herbei und teilte ihm mit , daß er nicht wieder-
kommen werde , falls nicht für bessere Bedienung

Sprachunterricht  ein . Die Berlitz -Schools sind
Institute , in denen Erwachsenen , einzeln (privatim)
oder in Zirkeln , neusprachlicher Unterricht mit beson¬
derer Hinsicht aus praktische Verwendung für Kon¬
versation , Korrespondenz u. s. w. erteilt wird . Der
Unterricht nach der Berlitz -Methode soll den Aufent¬
halt im fremden Lande ersetzen. Während desselben
hört , spricht und schreibt der Schüler nur die Sprache,
die er sich aneignen will . Jeder Lehrer lehrt nur
seine eigene Muttersprache , wodurch , da außerdem
nur Lehrer von wissenschaftlicher Bildung und reiner,
dialektfreier Aussprache gestellt werden , dem Schüler
die Garantie eines guten Unterrichts geboten ist . —
Die Berlitz Methode (Anschauungs -Unterricht ) wird
in mehr als 180 Instituten gelehrt und wurde mit
3 goldenen und 2 silbernen Medaillen prämiert.
Wer eine Sprache gut und verhältnismäßig rasch
erlernen , oder seine Kenntnisse hierin erweitern will,
dem ist in der Berlitz School die beste Gelegenheit
geboten.

Dennach,  20 Jan . Dem Pf . Anz . wird von
hier geschrieben : Für Pforzheimer Ausflügler dürfte
cs von Interesse sein, zu wissen, daß nun an Stelle
des sogen. „Kniebrechers ", der von der Bahnstation
Rothenbach nach hier führt , ein neuer Fußweg ge¬
macht ist. Geht man einige Schritte den bekannten
Kniebrecher bergauf , so zweigt sich der neue Weg
gleich nach rechts ab . Er führt sodann zur Land¬
straße und geht auf derselben etwa 500 Meter ober¬
halb nach links weiter . Oben angelangt , sieht man
gleich das schön. gelegene Dorf vor sich. Der neue
Fußweg hat nur ganz mäßige Steigung . Sollte er
dazu beitragen , daß unsere seither von Pforzheimer
Ausflügler « so stiefmütterlich umgangene Ortschaft
nun mehr ausgesucht wird , so würde das die Den-
nacher freuen.

Pforzheim,  21 . Jan . Heute nachmittag er¬
schoß sich hier der 21 Jahre alte Büchsenmacher¬
gehilfe Felix Heckenbarlh in seiner Wohnung in der
Deimlingstraße Derselbe ist gebürtig aus Ungarn.
Das Motiv der That ist unbekannt.

Pforzheim,  22 . Januar . Gestern nachmittag
zwischen 1 und 2 Uhr brach in der Färberei und
Dampswaschanstalt von Karl Fegert hier Feuer aus,
das durch die Explosion eines Benzinbehälters ent¬
standen ist. Da es der Feuerwehr bald gelang , den
Brand zu lösch, n, beträgt der Schaden nur ca 3000 ^

Dietlingen,  21 . Jan . Seit 8 Tagen ist der
12jährige Sohn des Graveurs Christian Augenstein
von hier spurlos verschwunden . Niemand weiß eine
Auskunft über denselben . Der Knabe war schon
früher einmal von Hause auf einige Tage fort . Die
betrübten Ellern bitten um Angaben.

Das Gesuch der Heliosgffellschaft um Genehmig¬
ung eines Elektrizitätswerks im Albthal  ist
vom Ministerium des Innern endgliig abgewiesen
worden . Nach der Begründung da . f man vermuten,
daß das Projekt überhaupt nichi ausführbar war,
weil die Gesellschaft nicht vermochte,  das im Besitz
der Gemeinden b,ftndliche unentbehrliche Gelände zu
erwerben . Bei den Landwirten des Albthals hat die
Boiscbast große Befriedigung erweck«.

gesorgt wurde . Der eine Kellner sei total betrunken,
ob er das gemerkt habe.

„Welchen meinen Sie , Sir ? Ah , den Langen
dort , — ja der ist etwas wunderlich, " meinte der
Oberkellner seufzend . „Trinken that er bisher nicht,
aber gewiß , ich werde mit ihm reden , derartiges
wird nicht wieder Vorkommen, Sie können sich darauf
verlassen !"

Bis gegen Mitternacht wogte das Publikum aus
und ein in Thaylors Rfftaurant.

„Herrlich ist es hier jetzt!" bemerkte eine junge
Dame , welche mit ihrem Vater ihr Abendessen in
der luftigen Veranda eingenommen hatte , — „man
möchte die ganze Nacht an diesem Tisch sitzen bleiben !"

Der Vater , dem man den Geistlichen auf den
ersten Blick ansah , lachte und meinte , alles Schöne
müsse doch einmal ein Ende haben . Dann winkte
er einem Kellner . „Sie da , — ich möchte zahlen !"

Der lange , junge Mensch , welcher sich Herrn
Stripp gegenüber so schlecht betragen hatte , kam
sofort hervor und begann zu notieren.

„Gieb ihm ein recht großes Trinkgeld !" flüsterte
die junge Dame ihrem Vater zu . „Er steht so
krank aus und hat keine Minute Ruhe ."

„Du hast recht , diese Leute haben es sauer im
Leben, " entgegnete der Geistliche.

Sein Blick ruhte mit Interesse auf Rudi Keller,
den der Leser Wohl schon erkannt haben wird.



rlitz-Schools sind
einzeln (privatim)
erricht mit beson-
endung für Kon-
rrteilt wird . Der
: soll den Aufent-
Vährend desselben
r nur die Sprache,
Lehrer lehrt nur
ch, da außerdem
ildung und reiner,
den. dem Schüler
ts geboten ist . —
i-Unterricht ) wird
t und wurde mit
edaillen prämiert,
ältnismäßig rasch
in erweitern will,
beste Gelegenheit

s. Anz . wird von
Ausflügler dürfte
aß nun an Stelle
> der Bahnstation
»euer Fußweg ge¬
lte den bekannten
) der neue Weg
odann zur Land-

500 Meter ober-
elangt , sieht man
' sich. Der neue
igung . Sollte er
von Pforzheimer

zangene Ortschaft
de das die Ten¬

te nachmittag er-
!e Büchsenmacher-
Wohnung in der

rtig aus Ungarn.
t.
Hestern nachmittag
der Färberei und
t hier Feuer aus,
nzinbehälters ent-
bald gelang , den

n nur ca 3000 ^ .
8 Tagen ist der

rlstian Auzenstein
remand weiß eine
knabe war schon
e Tage fort . Die
m.
aft um Genehmig-
im Albthal  ist

)glüg abgewiesen
if man vermuten,
ausführbar war,

e , das im Besitz
gliche Gelände zu
Albthals hat die

k>.

Vermischtes.
Berlin,  11 . Jan . Man braucht nicht gerade

"Vegetarier zu sein , um dennoch die leichte Anwand¬
lung eines unangenehmen Gefühls zu bekommen,
Wenn man in den Blättern von einem Roßfleisch-
Probeessen liest, das dieser Tage der Berliner Tier¬
schutzverein im „Luisenhof " veranstaltet hat . Spitz¬
findige Leute möchten vielleicht glauben , die Aufgabe
eines Tierschutzvereins sei es nicht , das Verspeisen
der Tiere zu fördern , denn das Verspeistwerden
gehört wohl nicht zu den Schutzmaßnahmen , die im
Interesse der zwei- bis vierbeinigen Lebewesen ge¬
troffen werden können . Doch solche Kritik würde
vielleicht auch „etwas vegetarisch " anmuten gegenüber
den ehrlichen Bestrebungen , Vorurteile gegen eine
gewisse Fleiscbsorte aus dem Wege zu räumen . Sechs
Zentner Rvßfleisch und fünfzig Pferdezungen waren
von den Berliner Roßschlächtern für das Probeessen
unentgeltlich zur Verfügung gestellt worden . Im
Namen des Berliner Tierschutzvereins entbot Regier¬
ungsrat v. Seefeld den Gästen ein Willkommen und
erläuterte die Gründe , die den Verein zur Veranstalt¬
ung des Probeesfens veranlaßten . Es handle sich
darum , zu zeigen , daß das Roßfleisch an Nährwert
und Geschmack anderen Fleischsorten Wohl gleichwertig
sei. Er erinnerte ferner daran , daß das Pferd be¬

sonders sauber sei und viel weniger wie andere
Haustiere unter Krankheiten zu leiden habe , die sein
Fleisch für den menschlichen Genuß untauglich machen.
Der Tierschutzverein als solcher habe ein Interesse
daran , daß dem Pferd das klägliche Los erspart
werde , das es jetzt meist im Alter habe . So lange
aber das Vorurteil gegen Pferdefleisch bestehe, könne
der Pferdeschlächter keine höheren Preise zahlen und
infolge dessen auch keine wertvolleren Pferde ankaufen.
Mit dem erhöhten Konsum werde sich auch die
Qualität des zum Genuß in den Handel kommenden
Pferdefleisches bessern, und das sei gerade das Streben
des Vereins , der es vermeiden wolle , daß das Pferd
bis zum letzten Atemzuge abgeschunden werde . Redner
schloß mit dem Wunsche „Auf guten Appetit " . Die
Anwesenden , 616 an der Zahl , ließen sich denn auch,
wie berichtet wird , die Kraftbrühe , die das Aussehen
von Gänsebrühe hatte , recht gut munden , ebenso die
mit Meerrettigsauce aufgetragene gepökelte Pferde¬
zunge , sowie das gespickte Filet , an dessen Stelle
man auch Schweizer Sahnenbraten erhalten konnte.
Dazu spielte eine Magyarenkapelle . Zum Schluß
mußte jeder sein Urteil schriftlich abgeben . Wir können
nicht versprechen , daß wir die Urteile alle im Wortlaut
veröffentlichen werden.

Der bekannte Naturmensch gustaf nage ! aus
Werben  a . Elbe , kam von Haifa gesund in Jaffa
(Palästina ) an . gustaf nagel nahm sein Quartier in
Jerusalem , Hotel Hardegg , auf der deutschen Kolonie,
wo er auf ebenem Dache bei -j- 2— 3 ° 0 . gut geschlafen
hat . Nach seiner Aussage fühlt er sich aber bei der gegen¬
wärtigen relativen Wärme im Orient weniger behaglich
als bei der strengeren Kälte im Norden . Nagel
gedenkt in den nächsten Tagen nach Jerusalem zu
pilgern und von da nach Damaskus , Bagdad und
Indien zu reisen , vorausgesetzt , daß ihm die Quarantäne

wegen Cholera in Damaskus keine Aenderung des
Reiseplans verursacht.

Kindersegen.  Einen Rekord im Kindersegen
hat jedenfalls der Fuhrmann Engels in Kardorf bei
Bühl im Landkreis Köln aufgestellt . Er meldete
dieser Tage sein 30 . Kind auf dem Standesamre.
Engels ist zum zweitenmalc verheiratet ; aus der
ersten Ehe stammen 17 , aus der 2 . 13 Kinder.
Sein Haus ist ihm begreiflicherweise zu klein ge¬
worden und der jetzt 60jährige Mann muß sich nach
einer größeren Wohnung nmsehen.

(Das Jubiläum der Stahlfeder .) Im Jahre 1903
wird ein Jahrhundert voll , seit der Engländer Wise
die Stahlschreibfeder erfunden hat . Das „Neue
Wiener Tagbl ." schreibt hierzu : Es giebt jetzt wohl
nur wenig Personen , die noch Gewandtheit im „Feder¬
schneiden besitzen ; erinnert doch nur mehr der Name
„Federmesser " daran , daß , wenigstens für den Schreib¬
kundigen , das Taschenmesser auch zum Schneiden
und Spalten des Gänsekiels diente . Die scheinbar
so einfache Idee , Schreibfedern aus Metall herzustellen,
ist erst zu verwirklichen gewesen, als man gute Federn
so billig erzeugen konnte , daß sie den Gansfedern
Konkurrenz machen konnten , denn schon im Jahre
1579 hat der „Kramer " Andre Ludwig aus der
Neichenhaller Gegend Messingfedern zum Schreiben
gemacht , aber sie kosteten sehr viel und waren nicht
dauerhaft . Eine im Jahre 1790 von Thevenott her-
gestellte „plumo saus üu " , zu deutsch „Feder ohne
Ende " das heißt unverwüstliche Feder , war zwar
nichts weniger als letzteres , kostete jedoch nach heutigem
Gelde an die 15 Die vom „Mechanikus " Schiller
im Jahre 1791 in Leipzig in den Handel gebrachten
„Reisefedern " aus Metall oder Horn kamen das Stück
auf 1,50 . Die Gansfeder aber konnte man eigentlich
umsonst haben , nur schneiden mußte man sie. Endlich
gelang es dem Engländer Wise , ein Verfahren zur
Herstellung von Schreibfedern aus dünnem Stahl¬
blech zu erfinden , bei dem der Preis der Feder kaum
3 -zf betrug . Auf Anregung des Chemikers Pristley
warf sich dann der Metallwarenfabrikant Harrison
in Birmingham auf die Slahlfederfabrikation , aber
erst des letzteren Gehilfe , Jusuah Moson , der dann
für Perry arbeitete und im Jahre 1881 starb , ver¬
vollkommnet die Erzeugungsweise derart , daß die
Stahlfeder so billig werden konnte , wie sie es heute
ist. Ob wohl noch eine der vor hundert Jahren von
Wise gemachten Stahlfedern heute vorhanden ist?
Es wäre bemerkenswert , diese Urform der Stahlfeder
mit tausenden von Typen zu vergleichen , in denen
die Stahlfeder in unseren Tagen auf den Markt
kommt. In allen Gestalten und Größen , in allen
Farbennüancen werden die Stahlfedern für jede Hand
und für jeden Geschmack hergerichtet . Viele Federn
haben ihren Namen von Fabrikanten . „Die Nopoleon-
Feder " ist noch nach Angaben und Verbesserungen
Napoleons 111. gemacht worden , dann giebt es
„Bismarck - Federn " , „Wagner - Federn " , „Luther-
Federn " und dergleichen . Der Zweck der Feder wird
selbstverständlich ebenfalls bei der Herstellung berück¬
sichtigt : es giebt Schnellschreibfedern , Buchhalterfedern,
Notenfedern , Rundschriftfedern u. s. w. Was aber
dann noch mit den alten Federn geschieht , wenn sie

nach dem Unbrauchbarlverden der lieben Schuljugend
zu ihren Spielen gedient haben , weiß niemand . Sie
gehen den Weg der Stecknadeln , Nähnadeln , Blei¬
stiften und so vieler anderer Dinge , die thatsächlich
in das ewige Nichts zu verschwinden scheinen. Wo
könnte man auch die im ersten Jahrhundert der Stahl¬
federherrschaft verbrauchten Stahlfedern aufbewahren?

(Telephon und Verbrechen .) In Magyar -Zeruga
in Ungarn wurde die Tochter eines Postdirektors an
das Telephon gerufen : Eine Stimme , die ihres
Verlobten , mit dem sie einen kleinen Streit gehabt
hatte , schrie ihr zu : „Wollen Sie hören , wie ich
mich in den Kopf schieße? " Das arme Mädchen
hört einen Schuß , ihr Bräutigam hat sich entleibt.
Dieser Fall dürfte zur Zeit wohl einzig dastehen,
vielleicht aber Schule machen . Das „Archiv für
Kriminalanthropologie ", das über den Fall berichtet,
knüpft daran eine Betrachtung , welche neue Arten
oder Abarten von Verbrechen durch das Telephon
veranlaßt werden und wie dieses eben so sehr dem
Fortschritt in der Kultur , als dem Fortschritt im
Verbrechen dient . Abgesehen von Betrug , Ver¬
leumdung und Beleidigung , welche durch das Tele¬
phon manchmal erleichtert werden , ist auch die elektrische
Tötung durch den Fernsprechapparat möglich . Lom-
broso erzählt , daß ein Ingenieur seinen Telephon¬
apparat ganz verbrannt fand . Es zeigte sich» daß
man an den Telephondraht , einen Draht mit einer
elektrischen Spannung von tausend Volt Stärke an¬
geschlossen hatte , der den Apparat zerstörte und
eventuell den Hörer an demselben getötet hätte.

(Ein angenehmes Räucherungsmittel ) zur Reinig¬
ung der Luft in Schlaf - und Krankenzimmern erhält
man , wenn man ein paar Tropfen Schwefelsäure
auf essigsauren Kalk träufelt . Es entsteht dadurch
ein weißer Dunst , Essigsäure , welche in dem G »mache
einen lieblichen Duft verbreitet . — Essigsäuren Kalk
kann man leicht bereiten , wenn man gepulverten Kalk
so lange mit gewöhnlichem Essig befeuchtet , bis kein
Aufbrausen mehr erfolgt.

(Schlau ) Der Nazi , der Heini und der Sepp
sind wegen Rauferei angeklagt . „Der Nazi, " sagt
der Richter , „scheint mir noch der Vernünftigste von
euch zu sein — erzählen Sie einmal den Hergang I"
— „Also , Herr Gerichtshof , zuerst Hab' ich mit 'm
Sepp graust , nacha mit 'm Heini , und dann hab 'n
der Sepp und der Heini mit 'nander graust !" —
„Also ist immer einer dabei gestanden und hat zuge¬
sehen ? Warum das ? " — „Ja mein ! Es hat sich
halt doch jeder seine Zeugengebühren sichern wollen !"

Die Jahreszahl  I 903  steht unter der Herrschaft
der Unglücks - und der Narrenzahl : 13 und 11 . Die
Summe 1 -st 9 -ff 0 -j- 3 ergiebt 13 . teilbar ist
1903 bloß durch 11 ( 173 ), und die Summe 1 -ff 7 -ff 3
ergiebt wieder 11.

sJm zoologischen Garten .) Fritze : „Sie , Herr
Wärter ! M ix hat eben zum Elefanten ,du Affe' gesagt !"

Mutmaßliches Wetter am 24 . und 25 . Januar.
Für Samstag und Sonntag ist noch immer trockenes

und vorwü -qend beiteres Wetter zu erwarten.
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„Ich glaube , es macht 1 Dollar und 75 Cents,
aber bitte , wollen Sie die Güte haben und nach-
rechnen !" sagte der junge Mann und reichte dem
Herrn das Papier.

„Es stimmt genau, " sagte Ellen dann und hierauf
mit einem freundlichen Blick: „Sind Sie krank? "

„Ich habe entsetzliche Kopfschmerzen, Milady , ich
danke Ihnen !"

Der alte Herr halte seine Börse gezogen und
legte verschiedene Geldstücke auf den Tisch , dann
stand er aus.

„Nun rate ich Ihnen , recht bald zur Ruhe zu
gehen , armer Bursche, " bemerkte er mitleidig , „das
Lokal leert sich, wie es scheint!"

„Für uns gibt es noch lange keine Ruhe, " sagte
der K-llner finster . „Jetzt wird erst das Geschirr
geordnet , dann Abrechnung gehalten ."

„Und einen Sonntag haben Sie Wohl auch nicht ? "
„Nur alle vier Wochen !"
„Schrecklich ! murmelte der Prediger Mr . Thomas.
Dann winkte er seiner Tochter.
„Ich habe meine Handschuhe verloren , Papa !"

Sie ließ ihre Blicke suchend umhergleiten.
Rudi hob die Handschuhe vom Fußboden auf.

Sie dankte und schritt ihrem Vater nach dem Aus¬
gang zu. ^

Als sie auf die nächtliche Straße hinaustraten,
hörten sie eilige Schritte hinter sich.

„Pardon , Sir , Sie haben mir einen Dollar zu
viel gegeben, " sagte der blasse Kellner und reichte
das Geldstück mit einer tadellosen Verbeugung zurück.

„Behalten Sie , mein Freund , Sw haben das
Geld nötiger als ich!"

„Ich danke, Sir , — aber Almosen habe ich bis
jetzt noch nie genommen , und ein Dollar wäre ein
Almosen !"

„Sie sind ja ein merkwürdiger Kellner , mein
Lieber ! Aber wie Sie wollen , ich hatte es gut
gemeint !"

Der Prediger steckte den verschmähten Dollar
wieder ein und reichte seiner Tochter den Arm.

„Komm , liebe Ellen !"
Gedankenvoll sah Rudi Keller ihnen nach.
„Mr . Keller , bitte einen Augenblick !" Es war

der Oberkellner , der ihn so anredete . „Man hat
sich über Sie beklagt . Sie sollen sehr unverschämt
gegen einen Herrn gewesen sein , der zu unseren
besten Stammgästen gehört ; das darf unter keinen
Umständen wieder Vorkommen, sonst sind L»e augen¬
blicklich entlassen ! — Hiben Sw mich verstanden ? "

„Vollkommen, " entgegnete Rudi Keller gleich¬
mütig , „ich kann Ihnen aber nichts versprechen , —
wenn dieser Geldsack Stripp mich wieder beschimpft,
so schlage ich ihm in sein fettes Gesicht ! "

„Um des Himmels willen , Mensch , Sie bringen
unser altes Haus ja um alle Reputation !" flüsterte
der Oberkellner , sich scheu umsehend . „Mr . Stripp
ist dreifacher Millionär , wissen Sie das?  Von
solchen Herren läßt unsereins sich alles gefallen.
Ich bin in meinem Leben wohl hundertmal Kamel,
Rhinoceros , Schafskopf genannt worden , alles habe
ich eingesteckt. Das ist nun mal nicht anders !"

„Das ist Gejchmacksache," meinte der Kellner
mit einem Lächeln , das für einen Untergebenen
reichlich frech war , „ich will nichts einstecken, wenn
dieser Kerl auch zehnfacher Millionär wäre !"

„Dann ist es besser , Sie gehen gleich !" sagte
der .Ober ', der einen roten Kopf bekommen hatte.
„Lieber zahle ich Ihnen einen halben Monat vor¬
aus , als daß ich einen Skandal riskiere . Es ist
schade, denn Sie sind ja recht anstellig und sehen
gut aus , aber einen Raufbold kann ich nicht ge¬
brauchen ."

(Fortsetzung folgt .)

(Um vergilbte Wäsche wieder weiß zu machen,
weicht man sie nach Mitteilung in der Zeitschrift
„Die Fundgrube " in sauer gewordener Buttermilch
ein und läßt sie eine Zeit lang darin liegen und
zwar gröbere länger als feinere . Alsdann wäscht
man sie mit Seife in lauwarmem Wasser und trocknet
sie. Hilft dieses Verfahren das erstemal nicht ganz,
so muß es wiederholt werden . Bei feiner Wäsche
darf die Milch nicht sauer sein.

sZurückgegeben .) „Haben Sie aber mal eine
Kupfernase !" — „Ja , leider , ich wünschte, ich könnte
auch so naseweis fein !"

fDiese Kinder !) Der kleine Fritz (in eine Kaffee¬
gesellschaft heremplatzend ) : „Mama , wir wollen
Zahnarzt spielen , kann ich einmal Dein Gebiß
kriegen ? " ( „Meggend .")



Amtlich« Bekanntmachungen unS privat - klnzeigen.
Bekanntmachung der K. Zentralstelle für die Land¬
wirtschaft , betr . Festsetzung der Gebühren für die
Untersuchung fehlerhafter und kranker Weine durch

die Weinbauversnchsanstalt in Weinsberg.
Gemäß § 3 Ziffer 2 der Verfügung des Königlichen Mini¬

steriums des Kirchen- und Schulwesens, betreffend die Weinbau¬
versuchsanstalt in Weinsberg, vom 30. Juli 1901 (Reg.-Bl.
S . 213) werden in den Laboratorien der Weinbauversuchsanstalt
Untersuchungen fehlerhafter und kranker Weine nach der mikroskop¬
ischen und chemischen Seite hin ausgeführt. Mit Genehmigung
des K. Ministeriums des Kirchen- und Schulwesens kommen
hierfür folgende Gebührensätze in Anwendung:

I) Bestimmung des spezifischen Gewichtes(auch
Mostgewicht) . 1,00 -///.

2) Bestimmung des Alkohols
3) Extraktes .
4) „ der Mineralstoffe
8) „ „ Gesamtsäuren
6) „ „ flüchtigen Säuren
7) „ freien Weinsäure
8) Qualitative Prüfung auf freie Weinsäure
9) Bestimmung des Gerbstoffes. .

10) „ „ Glycerins . .
11) „ Zuckers . . .
12) „ der Polarisation
13) Nachweis unreinen Stärkezuckers
14) ., von Fluor . . . .
15) Bestimmung des Kalium . . .
16) „ Kalkes . . .
17) „ der Phosphorsäure
18) „ „ Magnesia
19) „ „ Schwefelsäure .
20) , „ schwefeligen Säure
21) „ des Chlors . . .
22) „ „ Kupfers . . .
23) Qualitative Prüfung aus Salpetersäure
24) „ „ „ Gummi und Dextrin
25) „ „ „ Saccharin
26) „ ,. „ fremde Farbstoffe
27) „ „ Salicylsäure
28) „ Borsäure
29) „ „ „ Strontium
30) „ „ Baryum .
31) Mikroskopische Untersuchung kranker Weine

Für die in dem Tarif nicht vorgesehenen Untersuchungen
bleibt die Festsetzung des Honorars Vorbehalten. Ausnahms¬
weise können auch in einzelnen Fällen bei nachgewiesener Be¬
dürftigkeit des Benützers die Gebühren von der K. Zentralstelle
für die Landwirtschaft nachgelassen werden.

Sämtliche zu untersuchende Weine:c. sind an den Vorstand
der K. Weinbauversuchsanstalt in Weinsberg einzusenden. Die
entstehenden Portoauslagen tragen die Benützer. Zur Unter¬
suchung genügt in der Regel 1 volle Flasche Wein.

Stüttgart, den 3. Januar 1903. v. Ow.
Die Kgl. Ortslchu1 iul - ek torate

werden angewiesen, die Berichte über blinde Kinder auf 15.
Februar 1903 dem gemeinsch. Oberamt in Schulsachen einzusenden.

Wegen der Berichte über taubstumme Kinder wird auf die
Bekanntmachung vom 10. Januar d. I . (Enzthäler Nr. 7) und
aus die Ministerialverfügung vom 10. Mai 1902 (Reg.-BI.S . 153)
hingewiesen. -

Neuenbürg,
Höfen,

K. gem. Oberamt in Schulsachen.
Kälber . Schneider.

3.00
3.00
3,00
1,00
1,00
3,00
1,00
2,00
5,00
5,00
2,00
2,00
5,00
5,00
5,00
5,00
5,00
3,00
3,00
3,00
5,00
2,00
2,00
5,00
2,00
3,00
2,00
2,00
2,00
3,00

den 21. Januar 1903.

K. Amtsgericht Ueuerrvurg.
In dem Konkursverfahren über das Vermögen des

Albert Protz , früheren Sägewerkbesitzers in Sprollenmühle,
Gmd. Wildbad, z. Zt. mit unbekanntem Aufenthalt abwesend,
wurde zur Prüfung einer nachträglich angemeldeten Forderung
besonderer Prüfungstermin aus

Montag den 16 . Februar 1963,
vormittags 11 Uhr

vor dem K. Amtsgericht hier anberaumt.
Sekretär Keller.

Erlaß au die Ortspolizkibehördtn,
betreffend die Anlegung von Verzeichnissen der Bäckereien,
Konditoreien, Gast- und Schankwirtschaften, welche der Gewerbe¬

aufsicht unterstehen.
Die Ortspolizeibehörden werden gemäß Erlaß des K. Mini¬

steriums des Innern vom 27. v. M. (Min.-Amtsblatt 1903,
Seite 1) angewiesen, alsbald die in Ziffer I und II des ge¬
nannten Erlasses vorgeschriebenen Verzeichnisse anzulegen und
spätestens bis 5. Februar 1903 hieher einzusenden. Zum Ein¬
trag in die Verzeichnisse kommen nur solche Betriebe in Betracht,
in welchen Gehilfen oder Lehrlinge beschäftigt werden.

Neuenbürg, den 20. Januar 1903. K. Oberamt.
Amtmann Knapp.

Forstamt Liebenzell.

Slangen -Werkäufe
1) arn Mittwoch den 4 . Aebruar , nachm . 2 ' » Whr
im „Ochsen" in Liebenzell aus Staatswald Vord. Simmozheimer
Wald, Wolfacker, Unt. Monakamerberg, Unt. Kaffeeberg, Unt.
Badwald:

Fichten: 405 Baust. I. III . KI, 380 Sagst. 1. IV. Kl.,
1185 Hopfen«. I —V. Kl.. 245 Rebstecken.

Tannen: 252 Baust. I.—III . Kl.. 265 Hagst. I.—III . Kl.,
700 Hopfenst. I.—V. Kl., 470 Rebstecken.

2) Am Donnerstag den 3 . Jebr ., vorm . 10 Mhv daselbst
aus Staatswald : Hint. Sommerhalde, hint. Steinberg Hardtebene,
Blaich; ferner Distrikt Tann Abt. 1—7, 10—12 und Vorderer
Breitacker:

Fichten: 297 Baust. I .—III . Kl , 1283 Hagst. I.—III . KI,
5147 Hopfenst. 1.—111., 7145 Hopfenst. IV. u. V. Kl.,
5580 RebsteckenI. II . Kl., 1850 Bohnenstecken.

Tannen: 4 Baust. 1 - III . KI . 97 Hagst. II .- IV. KI.
756 Hopfenst. 1.—III . Kl., 1600 Hopfenst. IV. und
V. KI, 3345 RebsteckenI.—II .KI, 475 Bohnenstecken.

Korstamt Hirsau.

Stangen - Aerkauf
anr Mittwoch den 4 . Jebruar 1903 , vorm - 9 MHr
im „Hirschu. Lamm" in Hirsau aus Staatswald Altburger¬
berg Abt. Langewand, Mäder; Lützenhardt Abt. Tränkwasen,
Heidelbergle, Tirolerwald, Wolfsgrube, Glasklinge; Weckenhardt
Abt. Laichert, Blindbachhalde;

Normale Nadelholzstangen(se hälftig Fichten und Tannen)
mit Ausnahme von 400 Fichten-Ausschuß.

Baustangen: 9591., 592II ., 360III .,
Hagstangen: 208 1.. 567 II ., 755 III ., 195 IV.,
Hopfenstangen: 1053I„ 885 II ., 350IV ., 205 V. Kl.
Auszüge können vom Kameralamt Hirsau bezogen werden.

B i r ke n f e l d.

Zwangs -Verkauf.
Im Vollstreckungswegwerden

am Samstag den 24. Jan .,
nachmittags 2 Uhr

ein schweres Pferd und
zwei starke Zweispänner»
Wage«

gegen Barzahlung öffentlich ver¬
steigert.

Zusammenkunft beim Rathaus,
Gerichtsvollzieher Fix.

Neuenbürg.
Auf April oder Mai dieses.

Jahres wird eine

Wohnung
von 4—5 Zimmern nebst Zu-
behörden gesucht.

Angebote bittet man an die
Geschäftsstelle ds. Bl. zu richten.

Donnerstag den 29. Januar 1903 , aöends st'e8 Hlhr
LtU- im SaaUmrr "ML

GS LLOLllLURI ' ss
des

Kaim-Orchesters aus München.
Dirigent : Hofkapellmeister JeliX Weingartner.

Wortrags - Hrdnung:
1. Vorspiel zu „Die Meisters¬

singer von Nürnberg" . . . Richard Wagner.
2. Unvollendete Symphonie(b-mol!) Franz Schubert.

a) ^IIkAro mo derrrto.
b) Andante eon moto.

3. „Moldau" symphonische Dichtung Friedrich Smetana.
4. Fünfte Symphonie (e-moll) . Ludwig van Beethoven.

r>) Allegro eon prio.
b) Andante eon moto,
e) Leberrm und
d) I'iimle (Vliegro.)

Die Saalthüren bleiben während der Dauer eines
Musikstückes geschlossen. — Fremdenkarten für hier nicht An¬
sässige sind für 3 -/A an der Kasse zu haben oder im Vorver¬
kauf bei Herrn Max Klemm, Pforzheim. Generalanzeiger.

Zu sofortigem Eintritt werden
bei guter Bezahlung zwei kräftige

Küchenmädchen
gesucht

von der
Süddeutschen Heilanstalt für

LungenkrankeG. m. b. H.
in Schömberg(O.A. Neuenbürg).

Ebendaselbst wird ein größerer
Posten

prima Kartoffeln
zu kaufen  gesucht.

Miies ÄMleil
für Fuhrmann , Kutscher ge¬
eignet, bestehend aus Wohnung,
3 Zimmer, Stall für 2 Pferde,
Wagenremise, Schuppen und
Wiese in Neuenbürg billig zu
verkaufen.

Wo? sagt die Geschäftsstelle
ds. Bl.

600  Mk.
werden gegen gute doppelte
Bürgschaft sofort oder Per 1.
April gesucht.

Zu erfragen in der Geschäfts¬
stelle ds. BI.

Zwei Knaben gingen auf der
Bruck

Der eine litt durch Stiefeldruck,
Der andre flott marschierte,
Weil er mit Krebs -Fett

schmierte.

Ilvterrieklw ter lraurösisekeil 8pracke
rvird von einem Feyrükten, IranxöZiscben 1,obrer, zek. Vranöose. uu8 der Oi'ipynul-Ilevlitx -Aebool ktorxlieim , in Xv « «i»1»iiiz » erteilt.

Xüliere .luskunt't in der Lerlttm -Gvl»«»«»! rvestt . Xai '1-1'risdrivl »-8tr . 12/14, oder bei dem Vorstand des Xauk-
niünniselten Vereins > euendiil 'K, IVildbrrderstras se 186.

l?>-«spvkte werden im landen den Expedition ds . 61. Zratis verubkolzt.

Redaktion, Druck und Verlag von L. Meeh in Neuenbürg.
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